
1978
l

Bey der 356(*4)

gd enland
4

KeraunvJ J

ünd
A ſo

yD  11 bſon taen o nJ n

feyerlichen

Verbindung
Welche

den 2ren Maii dieſes 1754 Jahres in Stolberg
glucklichſt vollzögen wurde,

Wwolten
ihre ſchuldige Pflicht in nachgeſetzten

reimloſen Verſen
zu erkennen geben,

und dem

HochgeEhrteſten Braut-Paare
gehorſamſt Gluck wunſchen,

die
Demſelben

verbundene und gehorſame Diener

J. E. D. Helbig, und J. A. G. Graue.

Stolberg, gedruckt bey Joh. Chriſtoph Ehrhart.

Gau





aum als letzthin der ſuſſe Schlummer

Die matten Glieder eingewieget,
Hort ich ſchnell etwas ſich bewegen,

A* Das mir die Ruhe ſtoren wolte,
So gleich entwich der ſuſſe Schlummer,
Und ſchreckensvoll erwacht ich wieder.

Jch ſprach: Was hindert mir den Schlunmer?
Was ſtort mich? wie? was hemt die Ruhe?
Da ich mich kaum, vom Denken mude

Hieher bey ſtillen Abend-Stunden
Zu meiner Ruh begeben habe.
Als ich nun wieder munter ware,

Hilf Himmel! welch ein holder Knabe
Erſchien in ungewohnter Stellung
Mit einen Myrten Zweig umwunden,
Ein Pfeil in zarten Handen tragend
Vor mir, und zielte mit den Bogen.
Hier ward ich ſtarr und wie betaubet,

So daß mir Sprach und Wort entfiele:
Es ſchien als ob mir Puls und Adern
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Gelahmt und ohn Bewegung waren.
Ach! ſeufzt ich, komm entwichnes Leben,
Ach! eile, ſonſt iſt es vergebens,

Daß ich dis zarte Kind erblicket!
Drauf fieng ich wieder an zu leben,
Die Furcht, der Grauß und Angſt entflohen.
So bald ich neues Leben ſpurte,
Sah ich ſo gleich nach dieſen Knaben,
Und ſieh! er kam zu mir geeilet,
Und reichte mir ein Glaß mit Waſſer,
Das wie der ſtarckſte Ambra roche,
Er ſprach: hiemit beſtreich die Schlafe,
So wirſtu neues Leben ſpuren.
Furwahr! ein rechtes Wunderwaſſer,
Jch ſtrich mich, gleich war Muth und Feuer
Jn meinen ſchlaffen Gliedern wieder.
Hierauf ſprach dieſer holde Knabe,
Daß er Cupido ſelber wate,
Weil er den Kummer faſt gemerket,

Der meine Sinnen ſo genaget:
So war er gleich zu mir gekommen,
Vors erſte mich nur aufzurichten

Und dann mir einen Ort zu zeigen,
Wo meines Kummers Ausgang ware.
Er ſprach: trit an mit mir die Reiſe,
Komm, eile, aber in der Stille,
Damit uns niemand moge hindern
An unſern guten Unternehmen,

Wir wollen auf entlegnen Hohen
Die frohen Muſen-Schaaren ſehen,
Wie ſie des Hymens Feſt begehen,

Und vor Apollens hohen Throne
Er
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Erfreute Hochzeits-Lieder ſingen,
Jn reizend angenehmen Thonen,

Und unter einem ſteten Echo
Das Wort auf Wort zurucke bringet.
Er gieng erfreut, mit ſchnellen Schritten,
Jch folgte ohne Wiederſprechen,
Und dachte ſtill! dir wirds gelingen,
Erwunſcht zu deinen Zweck zu kommen.
Allein die alzuferne Reiſe
Entkraftete die matten Glieder.
Jch ſprach: Ach! kleiner ſchoner Knabe,
Jch kan nicht mehr, bring. mich zurucke,
Sonſt muß ich hier in dieſer Auen
Ganz einſam bleiben, leben, ſterben!

Des Bittens allen ohngeachtet,
Ließ mich der loſe kleing Knabe
Ganz einſam und ganz, fruchtlos ruffen
und floh, als ob errmich nicht kennte.
Als ich nun hie entfernt von allen,
Den groſſen Jammer uberdachte,
Worein mich dieſes Kind geſezzet,

So hort ich ſchnell ein muſiciren,
Das mehr als uberirrdiſch ware.
Jch ſtieg erfreut auf eine Hohe,
Um dieſe Gegend zu beſehen,

Wo dieſe ſchonen Chore waren;
Da kam von der erhabnen Hohe,

Die frohe Schaar herzugeeilet.
Ach! Schmerz, welch groſſes Leiden

Betaubte meine matten Sinnen.
geedoch ich ſchopfte Muth und gienge

Beherzt zu dieſen froben Hauffen,
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Und frug bekummert nach den Knaben
Der mich in dieſe fremde Gegend

Mich aufzurichten hergefuhret.

Als nun Cupido dieſes horte
Der bey den frohen Hauffe ware,

Sprach dieſer: Schonſte Freundin wiſſet,
Er fleht gebeugt um euren Orden;
Da wuchs mir Kraſt und Muth und Starke,
So daß ichs mercklich an mir ſpurte.
Allein ach! Schmerz, der ganze Hauffe
Schien dis kaltſinnig zu verwerffen,
Und fuhrte mich ſamt ihren Heere

Zu ihren Fuhrer den Apollo,
Auf einen hocherhabnen Throne
Wo Glanz und Anmuth unumſchranket,
Und Herrlichkeit den Tempel fullte.
Sie neigten ihre Haupter, ſagend:
Hier ſteht Apoll, fur demen Throne,

Ein Menſch, der unſre Ruhe ſtoret,
Gebeut, daß er verwieſen werde.

Apollo der entruſtet ſchione,
Befahl „ich ſolte gleich erſcheinen

Hilf Himmel! welche Donnerſchlage,
Betaubten da mein banges Herze,
Als ich die ſtrengen Worte horte.
Kaum aber war das Wort erthonet,

So wurd ich eiligſt vorgefuhret,
Um ſelbſt mein Urtheil anzuhoren.
Er ſprach: Verwegner loſer Knabe,

Trit her, verzogre nicht und hore,
Was iſt das fur ein frech Beginnen,

Daß du in unſre Grenzen dringeſt,
Und
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Und unterbrichſt hier unſre Ruhe?
Apollo ach! verſchone meiner,
Nicht Furwiz, auch nicht Neubegierde
Hat mich gereitzt hieher zu kommen,
Cupido iſts, den ſchilt und ſtrafe,

Kupido komm, eh ich dich ſchelte,
Und fuhr das Wort, du haſts verſchuldet.
Er kam ſo gleich herzu geeilet,
Jn Demuth warf er ſich darnieder,
Und bat Apollo ach! verſchone:
Sein Flehn und Suchen iſt gegrundet,

Er bittet nicht um Gold noch Ehre,
Nein! ſondern un dein gnadig fiat.

Hier fiel ich ihm ins Wort und ſagte:
Apollo, Muſen Freund und Gonner!
Ein Mann begluckt an Ehr und Stande,
Wil heut erfreuet Hochzeit machen,

Die Nothdurft heiſcht, die Liebe fodert,

dJhnm einen Gluckwuünſch darzubringen,
Und ſiehe! meiner Floten Thone
Sind viel zu heiſer und geringe,

Dis Feſt nach Wurden zu erheben,
Drum lehre du mich recht beſingen,
Dis Feſt, wie es die Pflicht erheiſchet.

Er ſprach: Da du nicht Cronen bitteſt,
RNoch Ehre, Gold noch Hoheit ſucheſt,

Nichts als nur Wunſche, wurd'ge Lieder,

Womit du deinen theuren Gonner
und ſeine ausgeſuchte Schone,

Die hold und zart, an Minen reizend,
An Wiz und trefflichen Verſtande,

Den Rang, der Venus ſtreitig machet,
Recht



Recht wurdig zu erhohn gedenkeſt;
So ſoll dein Suchen dir gelingen,
Hier nim das Lied, das ſelbſt die Liebe
Jhm, als ein Opfer, zugerichtet.
Geehrteſter, Dir, und der Deinen,
Sind meine Wunſche nur geweyhet,
Verſchmahe nicht die heiſen Triebe,
Die nur durch Dich in mir entbrannt,
Seit dennich Dich geſehn, gekennet,
Verehrt, geliebt, war Herz und Leben,
Dir gleich auf immer dargegeben.
Preißwurdig heiſſen mir die Stunden,
Darinnen Dich der Vorſicht Leitung
Zu einem Herz und einer Seelen,
Mit einer Braut die zartlich reizend,
Durchs Band der Liebe hat vereinet.

Drum lebet yergnuget in EUrren Orden,
Jn welchen Euch heute die Vorſicht gefuhrt,

Der Segen der Euch heut zu theile geworden,
Werd ſtetig vermehret und reichlich verſpurt,

Die Quelle des Segens der nichtes nicht gleichet

Heb heut anzu ſegnen dis wertheſte Paar

Bis daß es einſt ſpate die Hutten erreichet,
Darinnen Sie ſtehn vorm HErrn immerdar.
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